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Ein Gruss von GiADA
Ein Gruss von GiADA 
 
Zeit für eine neue erotische Revolution. 
Warum liegt erotische Literatur in der Schmuddelecke unserer Gesellschaft? 
Wieso werden erotische Geschichten vom Buchhandel verschämt in die hinteren Regale verbannt?
 
Weshalb können wir nicht voll stolz von unseren erotischen Lese-Erlebnissen erzählen?
 
Die Zeiten ändern sich gerade.
 
Das eBook, das Du in den Händen hältst, ist der Beginn einer erotischen Revolution. Menschen lesen auf einmal wieder heisse Bücher in aller Öffentlichkeit. Geschichten, die sonst eher alleine unter der Bettdecke gelesen wurden, sind nun auf einmal unter uns: In der U-Bahn, bei der Mittagspause, im Wartezimmer. 
Achte einmal darauf, wie viele Leute eBook-Reader oder iPads in der Öffentlichkeit dabei haben.
 
Die meisten von ihnen haben erotische Literatur auf dem Gerät. Und das ist gut so. Traut Euch! Denn die schönste Sache der Welt ist viel zu gut, um sie nur im Schlafzimmer zu behalten.
 
Tragt Eure erotischen Fantasien in die Welt und genießt sie dort! Denn das Leben ist zu kurz, um es nicht jeden Tag zu leben.
 
Deine
GiADA (Giada@giadas.de)
 
Ich bin neugierig auf Deine Kommentare:
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klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)
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klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)
________________



Die Autoren dieses Buches
Die Autoren dieses Buches:
 
„Ich will nicht nur Deinen Körper. Ich will auch Deine Seele. Du sollst spüren, was Du da liest.“
 
 
Kama Sutra etabliert eine neue Gattung der erotischen Literatur. Die Stories von Kama Sutra sind etwas Besonderes. Anders als bei den meisten Geschichten liest Du nicht an der Oberfläche. Diese stories gehen tiefer, graben sich in die Gefühlsebene und lassen die Erregung auf die Leser überspringen.
 
Du erlebst die Geschichte fast selbst. 
 
Die Geschichten von Kama Sutra haben alle einen autobiographischen Kern, deshalb wirken sie so echt. Sie sind echt.
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Erschienene Werke
Falls Du nie genug bekommst.
Bei GiADA´s erotic stories sind von
 Kama Sutra
u.a. erschienen:
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Du bekommst sie hier: www.GiADAs.de
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„Grenzen“
Kama Sutra
 




 W a s hat er da gesagt? 
Ich will mich auf der Stelle umdrehen und gehen. 
Wenn ich ihn richtig verstanden habe, war es etwas wie: „Als erstes ziehst Du dir den ganzen Firlefanz aus, auch Deine Reizwäsche und was Du sonst so angezogen hast um Dich rauszuputzen. Den Schmuck nimmst Du auch ab! Dann gehst Du Dich erst einmal waschen. Und benutze den Rasierer, den ich Dir in die Dusche gelegt habe. Ich will, dass kein Haar mehr an Deinem Körper ist!“
 
 Ich glaube, ich höre nicht richtig. Immerhin ist er ein wildfremder Mann und das hier unser erstes Treffen. Ich werde jetzt einfach gehen, bevor es zum ernsthaften Streit kommt. Frechheit. Idiot. Hätte ich mir ja gleich denken können, war ja klar, dass das hier völliger Schwachsinn ist. Na, dann geh´ich wohl mal wieder!  
„Hast mich verstanden?“ 
„ Na, ja,....ich.“
„Ja oder nein?“
„Ja.“
„Ja, was?“
„Ja, ich habe Dich verstanden.“
„Schön. Dann kannst Du jetzt wählen. Entweder, Du drehst Dich um und gehst wieder.  Oder Du bewegst Dich jetzt sofort ins Bad, ziehst den ganzen Scheiß aus, wäschst Dich brav und rasierst Dich.“
„Aber ich..., aber Du...“
„Jetzt.“
 
 Was das Ganze so entwürdigend macht, ist die Tatsache, dass ich mich eigentlich schon seit vorgestern Abend auf ihn vorbereitet hatte. Ich hatte extra das heisse dunkle Kleid mit dem tiefen Rückenausschnitt aus seiner Plastikfolien-Verbannung hinten im Schrank geholt und zur Reinigung gebracht. In einem Anflug von völligem Schwachsinn hatte ich es sogar fertig gebracht, mir halterlose Strümpfe zu kaufen (mit Spitzen am Bund, wie peinlich ist das denn! So etwas trage ich eigentlich n i e! ...eigentlich), die perfekt zu dem fast schon vergessenen BH von agent provokateur und dem Slip von intimissimi passen, den ich gestern wiedergefunden hatte. (Ich habe ihn jetzt doch nicht angezogen, den BH meine ich, rückenfreies Kleid und BH machen nur 17jährige Amerikanerinnen, oder?)  An das Theater mit der Schmuckauswahl will ich jetzt gar nicht denken.  Ich habe mich so erotisch wie möglich aufgedonnert. Warum habe ich das eigentlich gemacht? Will ich ihn beeindrucken? Ihm zeigen, dass ich nicht nur erfolgreiche Geschäftsfrau kann, sondern auch superheißes Partygirl?
 Scheint mir nicht wirklich gelungen zu sein, wenn er jetzt von mir verlangt, mich als erstes gründlich zu waschen. Stinke ich? Was denkt er sich, das Arschloch?
 
 Er macht die Eingangstür wieder auf und lächelt mich an.
Ist klar, so eine Beleidigung kann man sich nicht bieten lassen. Logisch. Außerdem zeigt er ja er jetzt schon, was für ein Spinner er ist. Besser, ich gehe gleich, als noch einen Moment länger bei diesem Psychoten zu bleiben.
 
„Ich bleibe“. Sage ich.
„Dann beweg Dich!“  sagt er.
 Und knallt mit seiner flachen Hand auf meinen Geschäftsfrau-Partygirl-Hintern, dass ich einen Satz nach vorne mache. Die Wut kocht in mir hoch und ich will ihn gerade beschimpfen, als meine Augen seinen Blick treffen. Ich sehe nach oben in diese unglaublich starken Augen, und diese Mischung aus amüsiertem Ausdruck und purer Macht trifft mich so hart, dass ich meine Augen sofort nach unten schlage. Ich spüre, wie ich zittere. 
Das Gefühl kannte ich nicht. 
Es liegt eine solche Spannung in der Luft zwischen uns, dass sich die Haare an meinen Armen aufstellen. Ich blicke seine Hand an, zu seinen Augen zurückzukehren bringe ich gerade nicht mehr fertig. Seine Hand bewegt sich langsam auf mein Gesicht zu. Ich spüre, wie er mein mein Kinn umfasst. Er fühlt sich warm, weich an. Der Griff wird fester. Er zieht mein Kinn nach oben, bis ich aufblicken muss und sein Blick mich wieder hat. So hart, so unerwartet hart, dass ich schlucke, mich verschlucke. Ich huste. Seine Hand hält meinen Kopf im Griff. Es gelingt mir das Husten zu unterdrücken, meine Augen werden wieder wie von selbst in sein Blickfeld gezogen. 
Ich fühle mich auf einmal wie ein Mädchen, öffne den Mund, will etwas sagen. Es reicht aus, dass er nur ganz leicht seinen Kopf schüttelt und den Daumen der Hand, die mich hält, auf meine untere Lippe legt - ich sage nichts, schließe meinen Mund wieder. Dabei schiebt er seinen Daumen etwas zwischen meine Lippen. 
So stehe ich nun da. 
Eine erfolgreiche Frau, die weiß, was sie will. Stark, selbstbewusst, unabhängig. Ich mache mein eigenes Geld, zahle meine eigenen Steuern, habe meine eigenen Mitarbeiter und lebe mein eigenes Leben. 
Und jetzt stehe ich hier vor einem wildfremden Mann, der mir gerade seinen Finger in den Mund geschoben hat, blicke ihn aus großen gehorsamen Mädchenaugen an und beginne, ohne dass ich mich dagegen wehren kann, an diesem fremden Finger zu saugen wie ein braves Kind.
 Er sagt kein Wort. Stattdessen hebt er seine andere Hand in mein Blickfeld. Meine Augen folgen ihr wie sie sich zur Seite bewegt und mir die Richtung zeigt, in der es zum Badezimmer geht. Ich kann mich nicht bewegen. Ich bin wie paralysiert. Ich hätte es nie für möglich gehalten, dass ich jemals dankbar sein würde, wenn ein Mann mich ins Gesicht schlägt. Doch jetzt ergreift mich eine warme, wilde Welle von tiefem Glück und Dankbarkeit, als er seinen Finger aus meinem Mund zieht,  mir eine Ohrfeige gibt und sagt: „Hopp, beweg´ Dich.“
 
 Mit hängenden Schultern und kleinen Schritten, die überhaupt nicht zu meinem glamourösen Outfit passen trippele ich in Richtung Badezimmer-Tür.
 In mir ist eine so tiefe Ruhe, wie ich sie seit langem nicht mehr gespürt habe.
 
***
 
 Das erste Mal habe ich ihn in dem Café auf dem schönen Platz in Nähe meines Büros gesehen. Dort gehe ich gerne hin, um eine kleine Auszeit zu nehmen, bei einem Kaffee Unterlagen durchzugehen oder um mit Mitarbeitern bzw. Geschäftspartnern Gespräche außerhalb der Büroatmosphäre zu führen. 
Ist viel besser als ein Konferenzraum, denke ich. Von mir aus könnte man alle Konferenzräume abschaffen und sich stattdessen in Cafés treffen.  
Ich finde, jeder Ort hat seine speziellen Fähigkeiten. Die Fähigkeit von Konferenzräumen ist, möglichst seelenlose Gespräche möglichst effizient zu führen. 
Deshalb nutze ich Konferenzräume eigentlich nur, um Kündigungsgespräche mit Mitarbeitern hinter mich zu bringen. Konferenzräume sind die Folterkeller der Moderne. 
 
Gutgemachte Cafés hingegen haben die Fähigkeit, deine Sinne anzuregen. Kommunikation zu fördern. Fantasie zu wecken. Ich habe sowohl die besten Konzepte als auch die besten Verhandlungen in Cafés geführt. Selbstverständlich müssen es besondere Orte sein, kein Starbucks oder Tchibo, sondern Orte der Kafeekultur, kleine Refugien der Zivilisation, Rückzugsgebiete der Großstadt, Stationen mit eigener Zeitrechnung. Genau so ein Ort ist der Laden unten am Platz. 
Dort fiel mir er mir das erste Mal auf.
Ich saß gerade mit drei Leuten aus der Sales-Abteilung und ging das letzte Quartal durch. Normalerweise nehme ich bei solchen Besprechungen meine Umwelt nicht wahr, es geht ja um Zahlen. Und da ich jemand bin, der keine Fehler macht, kann man sich darauf verlassen, dass ich mich bei Sitzungen, wo es um Zahlen geht, durch nichts ablenken lasse. 
Denn nirgends schleichen sich schneller Fehler ein als in eine Excel-Tabelle. Außerdem neigen Mitarbeiter der Verkaufsabteilungen immer dazu, schlechte Zahlen mit schönen Worten zu überdecken. Ist ja auch ihr Job, schließlich sind sie Verkäufer. 
Aber nicht mit mir, bei mir beißen sie sich die Zähne aus und das wissen sie. 
Ich sitze gerne mit Dir bei einem Cappuccino in der Sonne und genieße mit Dir die entspannte Atmosphäre unseres Gesprächs; aber versuche nicht, mir irgendetwas schön zu reden oder Dinge unterzujubeln, die nicht korrekt sind. Dann wird es unangenehm für Dich. Ich sage nicht, dass ich die Beste bin. Aber wenn Du mit mir spielen willst, solltest Du die Regeln kennen. Meine besondere Fähigkeit ist, mich auf die aktuelle Situation so 100 % zu konzentrieren, dass mir nichts entgeht. Ich bin deshalb so gut, weil ich alles wahrnehme und mich nichts ablenkt.
 
Außer diesen Augen.
 
Während ich gerade den Quartalsbericht durchblätter´ und meine Mitarbeiter mir schweigend dabei zu sehen, spüre ich noch etwas anderes. Zuerst will ich es ignorieren, glaube, da starrt einer vom Team vielleicht etwas stärker auf mich, weil er genau weiß, dass er Mist gebaut hat und ich es gleich entdecken werde.
 Aber das ist es nicht.
 Da ist etwas...
 Ich blicke auf und sehe direkt in zwei tiefbraune Augen, fast schwarz, unter männlichen Augenbrauen in einem kantigen Gesicht, das auf einem starken Hals ruht, der in einem weißen Hemd verschwindet, die ersten Knöpfe sind offen. 
Der Mund hat volle Lippen. Sie lächeln ganz leicht...amüsiert. Der beobachtet mich?! Und er ist amüsiert dabei!  Wie lange schaut er schon von da hinten zu mir rüber? Kennt er mich? Wer ist der Typ?
 Ich blicke wieder auf die Tabelle und konzentriere mich auf die Zahlen.
 Als zwischendurch meine Hand zur Kaffeetasse greift und ich einen kleinen Schluck nehme, wage ich es noch einmal, ´rüber zu sehen.
 Er hat sich zurückgelehnt, hat eine großformatige Zeitschrift in der Hand, ich glaube, es ist „Lettre International“ und liest. Vor ihm liegen ein Schreibblock und ein Stift. Er sieht gut aus. Und intelligent. Ich habe ihn hier noch nie gesehen. Seine Hände sind stark, aber gepflegt. Auf einmal blickt er hoch, wieder direkt in meine Augen. Ich bin ertappt. Sein Blick nimmt mich gefangen und ich erstarre. Hier, in der Öffentlichkeit, vor meinem Team. Sitze da, schaue wie eine paralysierte Antilope dem Löwen in die Augen und spüre, wie ich nass zwischen den Beinen werde.
 Diesmal lächelt er deutlich amüsiert, nimmt einen Schluck Kaffee, wendet sich wieder seiner Lektüre zu und lässt die Antilope allein in der Wildnis zurück, die jetzt gar nicht mehr weiß, was sie mit sich anfangen soll.
 An den Rest meines „Sales-Meetings“ kann ich mich nicht mehr erinnern. Irgendwie habe ich es hinter mich gebracht und geschafft, nicht mehr zu ihm hinüber zu sehen. Als meine Leute dann schon gegangen sind und ich die Rechnung bezahlt habe, bleibe ich noch kurz sitzen, um mich zu sortieren. 
Was war das denn da vorhin? Komm´mal wieder zu Dir! 
 
Ich habe genügend aufregende Situationen erlebt, so dass sich die Techniken kenne, mit denen man sich beruhigt. Ich bin ganz gut und brauche normalerweise nicht mehr als 3-5 Min., um in einer Stresssituation meine innere Ruhe zu finden.  Aber dies hier war keine Stresssituation gewesen. Trotzdem spüre ich, dass meine Achseln feucht und verschwitzt sind und auch an meinem Rücken bemerke ich jetzt Feuchigkeit. Ganz zu schweigen von meinem Slip....Peinlich.
 Ich bin wohl schon etwas zu lange aus der Übung (wenn ich mal ganz ehrlich zu mir bin).
 
 Ich atme noch einmal tief durch, stehe auf, richtete mein Jackett und gehe auf die Toilette.
 Dort lasse ich lange das kalte Wasser über meine Hände laufen und schaue mich im Spiegel an: ich habe hart an dieser Frau gearbeitet. Ich bin zufrieden mit ihr. Sie hat alles, was sie haben wollte. Und hat es immer geschafft, nein zu sagen, wenn ihr etwas nicht gefiel. Sie hat immer gekämpft und oft gewonnen. Eine Frau, die stolz auf sich sein kann. Ich lächle mich an.
 
 Als ich, immer noch lächelnd, aus der Toilette komme, erwischt es mich unerwartet wie eine Kugel zwischen die Augen.
 Er steht direkt vor mir, versperrt mir den Weg. Er ist größer als ich und verdunkelt den kleinen Vorraum mit seiner Silhouette. 
Ich mache einen Satz zurück und ein kleiner Schrei entfährt mir.
 Entsetzt blickt die Antilope in die Augen des Raubtiers, das sein Opfer mit einer Mischung aus ruhigem Vergnügen und Predator-Appetit ansieht.
 
„Findest du nicht, dass das eine Verschwendung ist?“
„Äh...bitte, was meinen Sie?“  ich versuche, möglichst beiläufig zu antworten und möglichst offiziell dabei auszusehen.
„Eine Verschwendung. So jemand wie Du. Wie viel Zeit ist denn seit Deinem letzten Mal schon vergangen?“
„Wie meinen Sie?“ 
Das  k a n n  er jetzt nicht gesagt haben. Hat er das wirklich gesagt?
„Mach´es uns einfach. Rede nicht drumherum. Du siehst toll aus, das wissen wir beide. Aber Du bist einsam, das sieht man Dir an. Und ich weiss, wie schwer es ist, den richtigen zu finden. Also: Wie lange ist es schon her?“
„Ich finde nicht, dass Sie....“
„Ist es schon lange genug her, dass Du verzweifelt genug bist, gegen Deine Prinzipien zu verstossen? Ich schätze, Du willst sonst den Mann immer erst in Ruhe kennen lernen.“
„Das ist ja wohl die dümmste Anmache, die ich je erlebt habe! Sagen Sie...“
„Shh.“ sagt er. Und ich beobachte erstaunt, wie ich sofort ruhig werde.
„Es ist ganz einfach. Ich habe keine Lust, Spielchen zu spielen. Du musst eine Entscheidung treffen. Ich schicke dir eine Mail..“
 Ich stehe noch ca. 2 min mit offenen Augen da, nachdem er gegangen ist. Mein Herz schlägt wie wild, mein Gehirn ist trocken. meine Unterhose ist nass. Richtig nass, so dass ich noch einmal zurück in die Toilette muss.
 
 
***
 
 Ich habe keine Ahnung, wie er an meine private E-Mail-Adresse gekommen ist.  
 
Ich sitze gerade und telefoniere mit einem Kunden aus Paris, als eine Nachricht eines Absenders „UnserTreffen@Cafe.info“ auf dem Screen erscheint. Betreff: „Entscheidung“
 
Ich will die Nachricht gerade als SPAM markieren und löschen, als ich beiläufig die ersten Zeilen lese: 
„Hast Du Dich wieder beruhigt? Kannst Du jetzt im Büro wieder klar denken? 
 
Mich durchfährt ein Schreck, den ich sonst nur von der Autobahn kenne, wenn ich mal wieder bei 200 etwas zu spät bremse.
„Hallo? Sind Sie noch dran?“
„Äh...Ich muss Sie in ein paar Minuten zurück rufen, Entschuldigung!“
Peng, lege ich das Telefon auf.
 
  Ich schwitze, mein Puls rast, mein Atem geht schnell. Was ist das? W e r ist das? Ich lehne mich zurück, atme dreimal tief in meinen Bauch hinein, versuche, mich zu sammeln, beuge mich wieder nach vorne, lege beide Hände fest auf die Tischplatte links und rechts neben die Tastatur, setze mich aufrecht und wende meine Augen langsam dem Text zu:
 
„Hast Du Dich wieder beruhigt? Kannst Du jetzt im Büro wieder klar denken? 
Ich meinte es ernst. Ich will dich gerne treffen. Du fühlst dich interessant an, das könnte schön mit Dir werden. Aber mich interessiert nicht, was Du tust, was Du denkst, was Du arbeitest und was Deine Ziele, Pläne oder Sorgen sind. Also macht es für uns keinen Sinn, gemeinsam essen zu gehen oder uns zu einem Gespräch zu treffen.
 Aber anscheinend hast Du Lust, Dich mal wieder einem Mann hinzugeben.
 Da Du sehr gut aussiehst und halbwegs intelligent wirkst, will ich Dir eine Chance geben. Denn Intelligenz ist wichtig für guten Sex.
 Also lade ich Dich übermorgen ein. Du wirst zunächst für zwei Tage Gast in meiner Wohnung sein, dann sehen wir weiter.
 
 Du brauchst nichts vorzubereiten. Und es gibt nur eine Regel: ich mache die Regeln.
 
 Trifft eine Entscheidung.“
 
 Nicht einmal eine Unterschrift!  Wie heißt er?
 Und überhaupt: was für eine maßlose Frechheit! Was denkt er? Dass ich irgend so ein notgeiles Groupie-Girl bin und er Robbie Williams (vor seiner Hochzeit mit Ayda Field)? Glaubt er wirklich, ich lasse mich von irgendeinem Dreitagebart- Kneipenbewohner mündlich und schriftlich beleidigen, erniedrigen und auf einen schnellen, billigen Fick zu ihm nach Hause auf seine schmutzige HARTZ IV-Matratze einladen? 
Hat er zu viele Pornos geschaut? Das müssen echt schlechte Pornos gewesen sein! Mann, gibt es Spinner in dieser Stadt, kann man die nicht irgendwie farblich markieren? Oder einfach kastrieren, dann richten sie keinen Schaden mehr an?
 
 Ich bin wirklich in Rage. Männer, die denken, sie können Frauen einfach nur als Objekte benutzen, schalten bei mir diverse Knöpfe an. Na warte, Du Opfer, Dich schick ich in die Seile.
 Ich nehme einen Stift, um mir einen Plan zu machen: 
Ich werde 
seine e-Mail an meinen Anwalt schicken, damit wir diesen Café-Stalker auf Unterlassung verklagen (mit einer ordentlichen Strafgebühr, ich habe einen guten Anwalt, der ist teuer),
seine e-Mail Adresse meinen Admins geben. Die sollen herausfinden, welche Identität der Spinner hat (vielleicht schicke ich ihm einen bösen Virus auf sein System, ich habe einen russischen Freund, der bietet solche Services an),
in dem Café anrufen lassen, nachfragen, ob sie ihn kennen und ihm am besten gleich Hausverbot erteilen lassen.
Bei ein paar befreundeten Journalisten anrufen, um......
 
 Ich lege den Stift beiseite, starre auf den Bildschirm, auf dem noch immer seine Nachricht flimmert und beobachte verwundert, wie meine Finger sich auf die Tastatur bewegen und von selbst zu schreiben beginnen: 
 
„Ist gut, ich besuche dich. So gegen 20:00 Uhr? Aber vorher habe ich noch ein paar Fragen. 
Und du musst mir Deine Adresse schreiben.“
 
Entsetzt blicke ich auf den Bildschirm und sehe, wie der Cursor auf „Senden“ geht, mein Zeigefinger klickt und die Nachricht meinen Computer verlässt. Genauso verlässt mich gerade mein letzter Rest Selbstachtung. 
Sag mal, was tust du da eigentlich?
Ich nehme mir fest vor,  nie wieder zu behaupten, dass nur Männer triebgesteuert sind. 
 
 
 Die Antwort kommt schnell und lässt mein Herz fast explodieren. Nicht nur mein Herz...
ich beginne, mich unruhig auf dem Stuhl hin und her zu reiben.
 
„20:00 Uhr ist perfekt. Fragen hast du nicht zu stellen. Die Adresse schicke ich Dir, wenn Du auf dem Weg zu mir bist.  Schreibe mir dafür Deine Mobilnummer.“
 
Mein Hirn ist leer. 
Ein einsamer Gedanke schwebt durch die leeren Flure meines Cerebrums, während ich gehorsam wie ein Schulmädchen meine Handynummer in die Nachricht an ihn tippe: 
 
Wieso hatte er die eigentlich nicht auch schon ´rausgefunden?
 
Am Abend muss ich mich drei Mal selbst befriedigen, weil ich es sonst nicht aushalte. In der Badewanne (baden entspannt mich heute überhaupt nicht), vor dem Fernseher (ich verfolge das Programm hirnlos wie ein Zombie) und dann noch mal im Bett.
Dann stehe ich noch einmal auf und wühle meine Schränke durch, bis ich das Kleid mit dem freien Rücken finde. Und ganz hinten in der Schublade den heissen BH, den ich noch nie anhatte, weil ich in dem wirklich aussehe, wie eine Nutte....ist etwas zu übertrieben für das erste Date. Auch wenn´s klar um Sex geht. Oder hole ich mir noch Strümpfe dazu? Aber welchen Slip nehme ich? Nicht zu provokativ, bin ja kein Püppi.... Soll erotisch aussehen, aber nicht billig...Was denkt er sich eigentlich? Dass ich mich extra für ihn rausputze? Vielleicht gehe ich einfach in Jeans und Pulli, sein Problem...Shit, unter dem Kleid kann ich keinen BH anziehen, bei dem freien Rücken. Also kein BH....Noch zwei Tage!
I c h - k a n n - n i c h t - n i c h t - s c h l a f e n !!!!!
 
 
 
***
 
Vor seinem Badezimmer ziehe ich mir aus irgendeinem Impuls die Schuhe aus und trete ein.  
Hinter mir wird die Tür geschlossen. Alleine stehe ich in dem Bad dieses Mannes. 
Erst jetzt bemerke ich, wie großzügig seine Wohnung ist. 
Er bewohnt das Dachgeschoss eines Altbaus und hat erstaunlich hohe Decken und große Fenster in seiner Wohnung, durch die man sehr viel Himmel und die Skyline der Stadt sehen kann. 
Auch hier im Bad die Decken relativ hoch, geschätzte 2,50 m. Es ist modern eingerichtet und hat einen schönen dunklen Holzboden bis zu dem Bereich, wo Dusche und Badewanne beginnen. Dort geht das Holz in große Naturfliesen über. Die Dusche ist lediglich mit Glaswänden abgetrennt, keine Duschwanne. Das mag ich.
 
Alles ist sehr sauber. Entweder ist er ein Pedant und räumt hier ständig selber auf oder er hat eine sehr engagierte Putzfrau. Die Handtücher an dem großen Waschbecken mit dem überdimensionalen Spiegel sind schön flauschig, ordentlich zusammengelegt und haben alle die gleichen Initialen. Außerdem gibt es noch Waschlappen (mit denselben Initialen) und noch einmal große Badetücher auf einem Regal zwischen Dusche und Badewanne. Am Waschbecken und in der Dusche stehen kleine Fläschchen mit Shampoo und Seife. In einem weiteren offenen Regal in der Nähe des Waschbeckens sehe ich Cremes, Parfums und andere Utensilien: Eine Zahnbürste, Ladyshaver, Bürsten, Haarklammern, Spray....Haarklammern? Bürsten? Ladyshaver?  Ich schaue genauer hin und sehe, dass bestimmt die Hälfte der Parfums Frauendüfte sind. Alles noch neu, nicht angebrochen. 
Hm..
Wer ist dieser Mann? Woher hat er das Geld?  Hat er eine Frau? Gehört ihr das hier alles? Oder lagert er die ganzen Sachen für seine vielen Geliebten?
Aber warum ist das Zeug dann noch alles neu, nicht angebrochen?
Überhaupt sieht das hier alles eher wie eine 5-Sterne Suite als eine Privatwohnung aus. 
 
 Auf einmal geschieht etwas Seltsames. Etwas, das ich bis dahin bei mir noch nie beobachtet hatte:  
 
Etwas in mir schaltet mich ab. 
 
Ich stehe einfach nur so da. Ich denke: nichts.  
Ich blicke mich in den großen Spiegel an und beobachte meine Hände, wie sie langsam beginnen, mich auszuziehen. Zuerst mein Kleid, dann meine Strümpfe, meine Unterhose. Dann lege ich meinen Schmuck ab, meine Ohrringe, die Kette, den edlen Armreif, sogar den Ring von meinem Großvater, den ich sonst nicht einmal in der Sauna abziehe. Ich öffne meine Haare und stehe einfach nur so da. Aus dem Spiegel blickt mich eine fremde Frau an. Sie ist nackt, sie hat ihre Kleidung einfach auf den Boden fallen lassen. Ihre Augen blicken leer. Sie sieht gepflegt aus, ihre Beine und Bikinizone sind sorgfältig rasiert, nur auf ihrem Venushügel verziert noch ein schmaler Streifen Haare den Weg zu ihren Schamlippen. Als ich der Frau mir gegenüber dorthin sehe,bemerke ich ein verräterisches feuchtes Glitzern. Fasziniert betrachte ich diese anscheinend wirklich erregte Frau, als mich ein Gedanke abrupt herausreißt: Er hat gesagt, ich muss mich komplett rasieren!
 
Wie ein Kind hüpfe ich schnell zur Dusche, finde einen frischen Rasierer neben dem Shampoo und beginne, mir unter dem warmen Wasser den letzten Rest Körperbehaarung zu entfernen. Ich mache es so sorgfältig wie noch nie, auch die Kopfhaare wasche ich mir noch einmal, noch einmal meine Achseln, noch einmal meine Arme, sogar meine Fußsohlen und meine Zehen säubere ich so fleißig und gehorsam wie eine Sklavin. 
 
...
 
Das war das erste Mal in meinem Leben, daß dieses Wort in mein Bewusstsein kam. 
Hier, in seiner Dusche, in seiner Wohnung.
 
 
***
 
 
Ich stehe vor ihm. Ich bin nackt. Da ich gerade lange geduscht, mich eingecremt und gründlich und überall rasiert habe, fühle ich mich noch mehr als nackt, es ist eher, als ob ich eine Frucht wäre, die gewaschen, geschält, aufgeteilt demjenigen präsentiert wird, der sie gleich essen wird. Ich schäme mich etwas.
 
Mein Kopf reicht bis an seine Brust. Er tritt an mich heran, ich rieche sein frisches Hemd, der Gürtel seiner Hose berührt leicht meinen nackten Bauch. Ich will vor dem kalten Eisen zurückweichen, traue mich aber nicht. Zuviel Spannung liegt in diesem Moment. Ich blicke zu ihm auf, er sieht mich wieder mit diesem leichten, etwas amüsierten Lächeln an. Ich denke mir: „Warum amüsiere ich ihn? 
Was..!!?“ 
Ich bemerke nur noch, wie sich seine Arme nach oben bewegen, hinter meinen Kopf, dann wird es dunkel. Kühles Leder legt sich auf meine Augen und spannt sich über meine Schläfen. Ich spüre seinen Atem an meiner Wange, wende meine Lippen dorthin, doch der ersehnte Kuss bleibt aus, meine Lippen suchen vergeblich die warme Berührung der seinen.
 
Seine Hand an meiner Hand. Ich lege sie dankbar in seine Handfläche. Er legt meine andere Hand auch dorthin. Ich fühle mich geborgen dort. Ein Seil legt sich um meine Handgelenke, es ist rauh und kratzt etwas. Das Seil schlingt sich wie eine Schlange um die Wurzeln meiner Hände, meine Handlächen und wieder zurück zu meinem Puls. Wie Handschuhe umfliessen sie mich...wie Handschuhe, die so eng sind, dass beide Hände miteinander verschmelzen. Die raue Schlange windet sich nun um meine Arme, immer höher, meine Unterarme entlang, bis zu meinen Ellenbogen empor. Ein kräftiger Ruck lässt einen schmerzvollen Stich durch meinen Körper fahren und zwingt meine Arme so eng aneinander, dass ich spüre, wie meine Brüste zwischen meinen Oberarmen zusammengedrückt werden. Ich stelle mir kurz vor, wie ich wohl gerade aussehe, mit verbundenen Augen, den Armen wie eine Sphinx nach vorne gestreckt, meinen Busen hervorpressend wie zwei reife Pfirsiche; Ich bemerke, wie schnell mein Herz schlägt, höre meinen Atem schwer und erregt. Ich fühle, wie das Seil meine Haut einschnürt, wie meine Hände und Arme zu Gefangenen dieser Schlange aus Hanf geworden sind; oder vielmehr zu seinen Gefangenen. Ich stelle erstaunt fest, dass der leichte Schmerz in meinen Armen, denen gerade ein fremder Wille aufgezwungen wurde, direkte Signale zwischen meine Beine sendet. Wie kann es sein, denke ich mir, dass ich gerade schon wieder richtig nass werde? Sieht er es? Ich werde aus diesen Gedanken gerissen, als ein ganz anderer Schmerz meinen Körper durchfährt: Er hat meine Brustwarzen zwischen seine Finger genommen und zieht mich ein Stück zu sich. Ich stolpere in seine Richtung, Mein Mund prallt auf seine Lippen, sofort spüre ich seine Zunge in meinen Mund fahren, wie ein Raubtier, das seine Beute in einem unaufmerksamen Moment überfällt. Ich recke mich ich nach oben, um seiner Zunge nah zu sein, strecke mich ihm entgegen, meine Arme hindern mich daran, tiefe Küsse, ich werde genommen, einfach so. Ich stehe nackt auf den Zehenspitzen und werde zerküsst, meine Titten fest in seinem Griff, der mich jetzt noch mehr nach oben zieht. Der Schmerz wird Lust, mein Busen will vor Erregung und Spannung explodieren, ein Tropfen löst sich von mir und kitzelt mich, als er seinen Weg über meinen Innenschenkel hinunter läuft.
 
Er stößt mich weg, ich schnappe nach Luft, meine Zunge ist noch weit herausgestreckt, jetzt auf einmal einsam zwischen meinen geöffneten Lippen, auf einmal alleine.
Meine Arme werden noch weiter nach oben gerissen, eine Sekunde lang spüre ich, wie er mich nach oben zieht, mich an seinem Arm hängen lässt, mich betrachtet, wie ein Kaninchen, das man an den Ohren aus dem Zylinder gezogen hat. Jetzt fühle ich mich etwas zu nackt. Es ist mir peinlich, dass er mir meine Lust jetzt überall ansehen kann. Meine Titten brennen und sind sicher ziemlich rot, ich kann spüren, wie aufrecht meine Nippel jetzt stehen. Den Tropfen, der inzwischen auf halber Länge zwischen meinen Schamlippen und meinem Knie zum Stehen gekommen ist und der sicher eine glänzende, feuchte Linie gezogen hat, bemerkt er: Ich fühle einen Finger, der die Nässe an meinem Bein aufnimmt und sie dann schön langsam auf meinen Lippen verteilt. 
 
Meinen Herzschlag kann er sicher sehen, ich bebe am ganzen Körper. Meine vor Erregung geschwollenen Schamlippen sowieso. Gott, ist mir das peinlich! Ich schäme mich, wie ich mich noch nie in meinem Leben geschämt habe. 
Ich  höre mich selbst stöhnen. 
Ich  bemerke erstaunt, dass ich nicht mehr die Kontrolle über mich habe. 
Die hat er jetzt, offensichtlich.  
Einen kurzen Moment bin ich das Standbild einer Frau, die mit ihren gefesselten Armen über dem Kopf nur für die Betrachtung, für die Anregung allein seiner Sinne geschaffen wurde. Ich versuche, so schön wie möglich für ihn zu sein, strecke mich so gut, wie ich kann, seinen Blicken entgegen. Ich will eine schöne Statue sein. Dann werden meine Hände, eben noch über mir, abrupt hinter meinen Kopf gezwungen, meine Ellenbogen stehen jetzt hoch in der Luft. Die kratzige Schlange, die meine Hände und Arme in Besitz hält, legt sich nun um meinen Hals, windet sich hinter meinen Nacken, um meine Hände an meinem Hinterkopf, dann wieder um meinen Hals. Auch um meine Arme schlingt sich sein Tier und zwingt sie so eng an meinen Kopf, dass ich mit etwas Schrecken bemerke, dass ich nun nichts mehr sehen und nur sehr dumpf hören kann. Meinen Herzschlag höre Du nun umso deutlicher. Ich spüre, wie etwas durch meine angewinkelten Armbeugen gezogen wird. Dann zieht mich etwas nach oben. Ich kann mir nur ungefähr vorstellen, was gerade mit mir passiert. Auf jeden Fall werde ich gerade ganz langsam immer höher gezogen, ein Seil schneidet in meine Armbeugen, an denen mein ganzes Gewicht hängt. Nur dumpf höre ich durch meinen lauten Puls seine Worte, wenn er mir Dinge sagt wie „Streck Dich noch etwas mehr“ oder „Stell Dich auf die Zehenspitzen“ und „versuche jetzt, Deine Beine so weit auseinander zu spreizen, wie Du es auf Zehenspitzen schaffst.“ 
Ich atme heftig, ich bin eingeschnürt, fest windet sich die Schlange um meinen Hals, ich versuche mit aller Kraft, zu gehorchen, meine Beine auseinander zu stellen und mich dabei gleichzeitig nach oben zu recken, um nicht zu viel Schmerzen an meinen Armen zu haben. Warum mache ich das?
Ich beginne, zu weinen.
 
Sanft schiebt sich seine Zunge wieder in meinen Mund hinein, seine weichen Lippen umspielen meine Lippen, ich bin dankbar für dieses warme Gefühl. Ich geniesse diesen Kuss, die Anspannung, die ich eben noch spürte, löst sich in ein pulsierendes Gefühl von Lust auf. Er packt mich an meinem Hals, presst mich an sich, so dass seine Wange meine Nase verdeckt. Ich kann nicht mehr atmen, seine Lippen fest auf meinen, ich denke noch „ich bekomme wirklich keine Luft mehr, merkt er das?“, Panik steigt in mir hoch, ich zappele etwas, seine Zunge erobert meinen Mund, meine Zunge ergibt sich, ich bekomme noch mehr Panik, eine Hand presst sich zwischen meine geöffneten Schenkel, hebt mich noch etwas mehr an, Finger dringen in mich ein, die Hand wühlt sich in mich, eine andere Hand umfasst fest und hart meinen Hals, ich bekomme wirklich keine Luft mehr, ich sehe Sterne, er presst mich an sich dringt von allen Seiten in mich ein, okkupiert mich, nimmt mich, ich kann nicht atmen. 
Ich lasse los.
Ich komme. 
Ein reine, überwältigende, alles hinwegreissende Eruption, ein Blitz, der von unten nach oben durch meinen Körper fährt. Ich zucke auf seiner Hand hin- und her. Klar und strrahlend hell ist dieses Gefühl, klar und rein die Luft, die er mir jetzt einzusaugen erlaubt, nachdem er meinen Mund wieder freigegeben hat, um mein Stöhnen besser hören zu können.
Ich mache Töne wie ein angeschossenes Tier. Sie kommen irgendwo her, irgendwo aus mir und ich bin nicht mehr da.
 
„Ich lasse Dich jetzt etwas ausruhen“ sagt er und nimmt meinem Körper die Berührung mit dem seinen, nimmt meinem Hals das sichere Bewußtsein, von einer starken Hand gefangen zu sein, nimmt mir das Gefühl, ihm zu gehören. Plötzlich so alleine gelassen, fühle ich mich hilflos und einsam. Da ist die Kälte, die auf meinen nassen Schenkeln zurückgeblieben ist, das leichte Brennen meiner Brüste, das Pulsieren meiner Lippen. Ich höre mich dunpf atmen, spüre die Spannung im Seil, an dem ich fixiert bin.
 
Ich will wieder zu ihm, will wieder zurück, will nicht so alleine bleiben. Ich will alles tun, was er will, will ihm gehören, ihm gehorchen, nur, um ihn spüren zu dürfen. 
Ich sage es ihm. Er antwortet nicht. Ich bettele. Ich bettele mehr. Ich flehe, weine. Erniedrige mich: „Bitte, bitte, tu alles mit mir, aber fass´mich an, bitte berühre mich...Lass mich nicht alleine, sag, was ich tun soll...“
 
Ist er noch im Raum? Beobachtet er mich, wie ich -wie seine Gefangene- flehe?  Nein, nicht wie seine Gefangene; denn ich flehe ja nicht darum, freigelassen zu werden. Die größte Hingabe ist nicht, um Befreiung zu bitten. Sondern um mehr Fesseln.
 
Ich werde lauter. Vielleicht erlöst er mich ja, wenn ich lauter bitte. Ich sage ihm, dass er alles mit mir tun kann, wenn er mich nur spüren lässt, dass er bei mir ist. Ich sage Dinge, die ich noch nie irgendjemandem gesagt habe. Ich sage ihm...plötzlich werde ich durch die Wucht einer Berührung unterbrochen. Wie ein Stromschlag durchzuckt mich die Lust. Etwas hat sich gegen meinen Kitzler gepresst, etwas vibriert dort und lässt mich aufschreien vor Schreck und Erregung. Er ist wieder bei mir! Er ist wieder da! Ich winde mich mit einem zufriedenen Lächeln auf diesem vibrierenden Stück Glück. Er sagt mir, dass dies die einzige Berührung sein wird, die ich bekomme. Und dass ich diesem Gefühl mit meinem Körper folgen werde: „Wohin sich dieses Gefühl bewegt, dorthin bewegst auch Du Dich!“
 Ich verstehe nicht. Was meint er? Da hört das schöne Schnurren an mir auf einmal auf. Ich bin hilflos. Was soll ich tun?
 
Da spüre ich das Vibrieren wieder. Jedoch nur ganz leicht, ganz sanft, es berührt mich fast nicht. Wie süchtig streckt sich meine Hüfte vor, um mehr zu bekommen. Das Gefühl weicht aus. Ich strecke mich noch mehr nach vorne, das Seil über mir spannt sich an. Da! Ich werde belohnt mit einer Sekunde. Eine Sekunde zwischen meiner empfindlichsten Stelle und der schönsten aller Berührungen. Das Gefühl bewegt sich etwas nach rechts, mein Geschlecht folgt ihm, wie ein braves Kätzchen. Ein wenig nach links bewegt sich der Impuls, meine Hüfte bewegt sich hinterher. Das Gefühl geht nach oben, meine Pussy stellt sich auf die Zehenspitzen, um davon naschen zu dürfen. Es wandert nach unten, ich reisse mir fast die Arme aus bei dem Versuch, tiefer in die Knie zu kommen, meine Beine weiter zu spreizen und dem vibrierenden Gott meine hungrige Spalte anzubieten. Ich tanze mit einem unsichtbaren Gefühl. Meine Hüften schwingen, mein Arsch bewegt sich zu diesem Rhythmus der Lust. Ich hänge gefesselt an einem Seil, aus mir läuft ein warmes Rinnsal meine geöffneten Beine hinunter, mein Mund stöhnt, halb geöffnet, mein Geist hat sich längst verabschiedet aus dieser Szene. 
Ich bin nur noch ein Stück Gier. 
Ich würde jetzt alles tun. 
Alles.
 
Er spielt mit mir, lässt mich die entwürdigendsten Verrenkungen machen. Aber das Wort „Würde“ ist schon lange aus mir geflossen. Jetzt beherrscht mich etwas anderes: Ich will! 
Ich will stöhnen, ich will kommen, will gefickt werden, mich hinknien, wieder aufstehen, meinen Arsch rausstrecken, meine Titten, will mich präsentieren wie ein Stück Ware, hart genommen werden, ich will etwas in mich gestossen bekommen, egal was, egal wohin....Wo ist das verdammte Vibrieren jetzt hin?
 
Noch weiter nach unten kann ich nicht folgen, das Seil hält mich ab. Ich dehne mich mit aller Kraft hinunter, der Lust hinterher, die Schmerzen in meinen unbeweglichen Händen und Armen interessieren mich nicht, ebenso wenig das enger werdende Stück Seil um meinen Hals. Ich will jetzt keine Luft. Ich will Lust. Das Seil löst sich, Ich kann tiefer - Ich gehe tiefer. Es ist schwierig für mich, diesem tanzenden, unsichtbaren Phantom der Erregung zu folgen. Es lässt mich in langsamen kreisenden Bewegungen immer weiter nach unten in die Hocke gehen, mit weit geöffneten Knien und weit vorgeschobener Hüfte immer tiefer, tiefer.
 
Ich schiebe mich so weit wie möglich nach vorne, dem Gefühl hinterher. Endlich spüre ich es wieder. Direkt zwischen meinen offenen Beinen. Ich bin erlöst und gebe mich hin. Plötzlich ein stechender Schmerz auf meinem Innenschenkel. Ich zucke zurück. 
Es brennt. 
Er hat mich geschlagen! 
Warum? 
Habe ich etwas falsch gemacht?
„Wenn Du das gute Gefühl haben willst, musst Du Dich dorthin bewegen. Aber da ist auch das böse Gefühl.“ höre ich ihn.
Ist mir egal jetzt. 
Ich schiebe mein süchtiges Becken wieder nach vorne, bis ich zur Quelle dieser wunderbaren Erregung komme und bade für einen Moment in Wollust. Da erwischt mich der Schmerz wieder, dieses Mal auf dem anderen Bein. 
Ich zucke zurück, zögere etwas und presse dann wild entschlossen meine aufgewühlte Scham wieder nach vorne. 
Nach ein paar Schlägen vermischt sich Lust und Schmerz; ich kann fast keinen Unterschied mehr feststellen. Das Vibrieren ist eher warme, weiche bohrende Lust, die Schläge sind scharfe, stechende, klare, erlösende Lust.
 
Ich zittere jetzt am ganzen Körper. Der vibrierende Gott beginnt, sich von mir weg zu bewegen, ich tue alles, um folgen zu können aber dann kommt ein Punkt, wo er mich verlässt, mich einfach zurücklässt.
Ich sinke in mich zusammen, auf einmal Stille. Ich höre mein Blut in den Ohren brausen und ein Keuchen wie von einem gejagten Tier, das kurz zur Ruhe kommt....Ausserdem spüre ich die brennende Haut meiner Beine. Ich habe in mir eine unendliche Stille, es herrscht Frieden in meinem kleinen Königreich.
 
Da. Ich spüre etwas hinter mir. Das Gefühl kommt zu mir und es dauert nur Sekunden bis auch ich wieder zu mir komme. Zwischen meine Arschbacken schiebt sich das Tier und ich bin so glücklich darüber, dass ich mich aufrichte und ihm so offen wie es mir gelingt entgegenstrecke.  
   
Ich warte. Alles in mir ist jetzt angespannt. Es scheint eine Ewigkeit zu dauern. 
Endlich schiebt sich der brummende Dämon mit einer einzigen fordernden Bewegung in mich. Aaahh! Erlösung! Er und ich finden sofort den Rhythmus, meine Hüfte bewegt auf dem harten Wesen und schiebt sich so weit wie möglich entgegen, damit es mich so tief wie möglich berühren kann. Ganz kurz komme ich zu Bewußtsein, nehme war, wie ich mit sehr weit gespreizten Beinen und sterbenden Armen auf etwas herumtanze, das mich regelmäßigen, ziemlich harten Stößen penetriert und wie ich dabei laut schreie. 
Das bin ich?!! 
Ein zuckendes Stück Fleisch am Haken? 
Diese Erkenntnis katapultiert mich hinaus auf hohe See und der Gedanke an meinen eigenen Anblick lässt mich so geil werden, dass ich fast komme. 
Da klatscht es satt auf meinen Hintern. Sehr fest. Aber dieses Mal zucke ich erst gar nicht zurück. Meine Erregung sinkt etwas ab, aber mit jedem neuen Hieb, der mich von hinten trifft, steigt sie wieder an, bis ich wie wild bin.
 
Tief aus mir kommen Töne, die mir neu sind. Ich bin schon wieder kurz davor und will gerade kommen, als ich bemerke, dass es nicht mehr vibriert in mir. Das Tier ist nicht mehr da! Anscheinend schon eine Weile nicht mehr. Die ganze Zeit tanze ich unter seinen Schlägen und sie sind es, die mich gerade fast zum Höhepunkt gebracht hätten!
Als ich über diesen Gedanken kurz aufwache überrascht mich eine Hand, die mich von hinten greift, ein Arm, der um mich gleitet und mich umschlingt. Ein warmer, starker Körper, der sich an mich presst, Küsse auf meiner nackten Haut und etwas sehr Heisses, Hartes, das sich zart zwischen meine Schenkel und dann weiter in mich schiebt. Tief in mein Innerstes wühlt er sich hinein. Er streichelt mich sanft, nimmt mich ruhig, umarmt mich zärtlich. Ich fühle mich zuhause. Seine Hände sind überall und es scheint, als küsst er mich mit vielen weichen Lippen. In einem wunderschönen, langsamen Rhythmus stößt er in mich und füllt mich aus bis in meine Seele. 
So etwas habe ich noch nie gefühlt. Ich will für nur noch ihn sein. Ich will aufgehen in ihm. Ich will ihm gehorchen, ihm alles geben. Alles. 
Ich hole kurz Luft. „Schlag mich“
„Was hast Du gesagt?“
„Bitte. Schlag mich dabei.“
 
Ich höre einen undefinierbaren Ton von ihm; er hält kurz inne. Dann beginnt er erneut, sich langsam in mir zu bewegen. Wird etwas schneller, wird fester, grober, seine Hand packt mich hart an der Schulter, seine andere greift in meine Haare und reißt meinen Kopf nach hinten. Ich hänge gebogen an dem Seil, mein Arsch stößt so hart wie er kann in seine Richtung, mein Kopf beugt sich seinem festen Griff entgegen, meine Beine spreizen sich so weit sie können. Alles in mir ist Lust. Ich fließe in einem zuckenden Rhythmus, der von ihm dirigiert wird, ich bin sein Instrument, sein Spielzeug, sein...
Ich schreie auf, als der erste Schlag meine Lende trifft. Ich schreie vor Lust. Der zweite, kurz danach der dritte, dann verschwimmt alles in mir...ich verschwimme.
Er nimmt mich jetzt hart und wild, ich bin mehr Tier als Mensch, mein Körper windet sich unter den vielen Schlägen seiner festen Handflächen, die jetzt auf meine Schenkel, meine Arschbacken, meine Lenden einprasseln. Ich stemme mich diesem Gefühl entgegen, presse mich in die Richtung, aus der er kommt - mit seinen Stößen und seinen Schlägen, ich will alles von ihm, in mir, auf mir. Er soll mich ganz haben.
Jeder Hieb ein Schrei von mir, jeder Schrei ein Stück weiter auf einen Punkt zu, der mich unendlich glücklich macht, als ich ihn schließlich erreiche.  
 
Ich winde mich in Spasmen, japse nach Luft, liebe das Universum, bin ein explodierender Stern, vergehe unter den Händen meines Herrn und seinem wilden, stoßenden Tier in mir. 
Danach wird alles still.
 
Als ich wieder aufwache, liege ich auf der Couch auf seinen Beinen.
Er schaut auf mich herab, lächelt und streichelt mein Gesicht. 
Was ist passiert?
Was ist mit mir passiert?
Ich will hier nie wieder weg. 
 
„Ich liebe Dich.“ sage ich.
„Ich weiss.“ sagt er, „Deshalb werde ich Dich nie mehr gehen lassen..Zahnbürste und alles, was Du hier brauchen wirst, habe ich Dir schon gekauft.“
 
 
 
 
_______erotic flash fiction________
 
Und? 
Hast Du noch immer Lust auf mehr?
Klick´ auf
www.GiADAs.de
erotic stories.
 
Oder möchtest Du einen Kommentar abgeben, eine Rezension schreiben, mir etwas mitteilen oder einfach Leute mit derselben Leidenschaft treffen?
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klick´ hier, um mit mir zu twittern (@GiADAsEROTIC)		
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klick´ hier für meine facebook-Site (GiADAs Erotic)
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